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Weil das Eis zu brüchig iſt Auch noch Motorſchaden feſtgeſtellt
(Durch Funkſpruch.)

Newyork, 26. April.
Nach einer Meldung des Funkers von Point Armour

hat das Forb-Flugzeug, das vor einigen Tagen auf
Greenly Jsland gelandet war, heute die Jnſel mit den drei
Ozeanfliegern, Dr. Cuſinier und dem Korreſpondenten
Murphy an Bord wieder verlaſſen und iſt nach der Murray
Bay geflogen, wo eine Zwiſchenlandung vorgenommen
werden ſoll. Der Start erfolgte um 13.50 Uhr (M. E. S.). Das
Flugzeug, das von dem Piloten Balchen geſteuert wird, hat um

16 Uhr (M. E. Nataſhquan überflogen. Um 19.10 Uhr
(M. E. Z.) wurde die Maſchine über Clark City geſichtet.

Telegramm an Walker:
Heute in Mitchellfielb, wenn Wetter gut.

(DOurch Funkſpruch.)
Quebec, 26. April.

Nachdem heute nachmittag das Ford-Flugzeug mit den Ozean-
fliegern an Vord über mehreren Orten der kanadiſchen Provinz
Quebec geſichtet worden iſt, wurde es gegen 21 Uhr (M. E. Z.
über der Murray Bay auf dem Fluge nach Newyork geſichtet.

Die Flieger haben dem Newyorker Bürgermeiſter ge
brahet, daß ſie morgen nachmittag auf Mitchell-
Relb einzutreffen gedenken, falls das Wetter gut iſt.
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Newyork, 26. April.
Die Landungsplätze von Murray Bay und Lake St. Agnes

ſind durch Schneepflüge nach dem Bekann(werden des Startes
der Ozeanflieger ſofort in Ordnung gebracht worden.
Trotz der Schnee- und Regenſtürme, die über die Murray Bay
ſeit Stunden niedergehen, iſt alles für die Zwiſchenlandung des
Flugzeuges auf der Eisdecke der Murray Bay vorbereitet.
Die Landung muß ſehr vorſichtig vorgenommen werden, da das
Flugzeug 6000 Pfund wiegt und die Eisdecke nicht ſehr
ſtark iſt. Wie hier bekannt wird, war der Abflug des Ford-
Flugzeuges dringend notwendig, da ſich die Eisverhält
niſſe im amerikaniſchen Norden ſehr verſchlechtert haben.
Deshalb ſoll auch die „Bremen“ auf dem ſchnellſten Wege,
verſchifft, von Greenly Jsland weggebracht werden. Hier be-
zweifelt man übrigens ſehr ſtark, daß die Ozeanflieger mig dem
Ford-Flugzeug nach Newyork kommen werden. Jn
Curtis Field bringt der Junkerspilot Melchior zurzeit
ſeine F 13 in Ordnung, um mit ihr zum Flug nach Kanada
zu ſtarten und die Flieger abzuholen. Der Propeller dieſer
Maſchine iſt bekanntlich nach Greenly Jsland gebracht worden,
um bei der „Bremen“ eingeſetzt zu werden. Für Melchiors Flug
zeug iſt heute ein neuer Propeller fertiggeſtellt worden,
ſo daß ſeinem Abfluge nichts mehr im Wege ſteht.

Es ſcheint, daß beim Entſchluſſe der Ozeanflieger, die
„Bremen“ auf Greenly Jsland zurückzulaſſen, dieTatſache maßgebend war, daß das Flugzeug auch einen Motor-

aden erlitten hat. Außerdem ſteht wer feſt, daß das
is in der vorgeſchrittenen Jahreszeit ſo brüchig geworden

iſt, daß der Start mit Tag Gefahren verbunden wäre.
an iſt hier der Anſicht, daß Köhl, Fitzmaurice und v. Hüne-

W am Sonnabend bei der Beiſetzung des geſtern in Quebec an
en Folgen ſeiner Lungenentzündung verſtorbenen Nordpolfliegers

Bennett unbedingt anweſend ſein wollen. Das Leichen
begängnis wird in der feierlichſten Weiſe begangen werden. Die
Leiche dürfte aus Quebec im Laufe des morgigen Tages in New
york eintreffen. Eine militäriſche Ehreneskorte wird den Sarg
vom Grand Central-Bahnhof zum Pennſylvania-Bahnhof be-

leiten, von wo aus die Ueberführung nach dem amerikaniſchen
ilitär- und Ehrenfriedhof Arlington bei Waſhington erfolgt.

Jnfolge der Trauer für Bennett beginnen die Empfangs
feierlichkeiten für die Ozeanflieger

erſt am Montag oder Dienstag.
Das ändert natürlich nichts an dem großen Empfang auf
Mitchellfield beim Eintreffen der Ozeanflieger, da die An
kunftsfeierlichkeiten nicht als offizielle Newyorker Feſtlichkeiten be-
trachtet werden. Der Andrang zu dem Empfang in Newyok
wird immer größer. Es werden bereits phantaſtiſche
Preiſefür Fenſterplätze an der Fifth Avenue bezahlt. Die

ganze Stadt v im Flaggenſchmuck. Es ſind außer der Fifth
Avenue auch verſchiedene andere Hauptſtraßen Newyorks mit
deutſchen, iriſchen, amerikaniſchen und Newyorker Flaggen ge-
ſchmückt. Für das große Feſtbankett der Stadt Newyork ſind be-
reits zahlloſe Einladungen
Amerikaner planen eine
politan Opera.

Frau Köhl und Frau Fitzmaurice werden an Bord
der „Dresden“ vorausſichtlich am Sonntag in Newyork ein-
treffen, ſo daß ſie imſtande ſein werden, an den Empfangsfeier-
lichkeiten teilzunehmen. Jn Murray Bahy befindet ſich eine große
Anzahl von Preſſevertretern, die auf die Ankunft der
deutſchen Flieger wartet.

verſchickt.

große Veranſtaltung
Die Deutſch-

in der Metro-

Bennetts Laufbahn
Lloyd Bennett war trotz ſeiner Jugend er war erſt

28 Jahre alt einer der bekannteſten und beſten
Flieger Amerikas. Er hatte ſich ſchon früh dem Piloten
beruf gewidmet und galt bald als einer der verwegenſten, aber auch
tüchtigſten Flugzeuglender in den Vereinigten Staaten. Als Byrd
am 9. Mai 1926 überraſchenderweiſe den Nordpol überquerte und
dort die amerikaniſche Flagge abwarf, war auf dem gefährlichen
Flug Lloyd Bennett ſein Begleiter. Als ſie dann nach
Amerika zurückkehrten, wurden ihnen dort begeiſterte Empfangs
feierlichkeiten zuteil. Präſident Coolidge empfing die beiden

Entſcheidung im

Piloten geſtartet
Flieger und überreichte ihnen eine der höchſten Auszeich-
nungen.

Das Glückwunſchtelegramm in der Sterbeſtunde

Der Tod des Ozeanfliegers Lloyd Bennett iſt geſtern
nachmittag um 5 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit eingetreten. Vorher
war der Kranke noch von Lindbergh, Byrd und Cham-
berlin beſucht worden. Frau Bennett, die auf die Nach
richt von der Erkrankung ihres Mannes nach Quebec geeilt war,
iſt ſelbſt auch erkrankt und hat in dem Krankenhaus Auf-
nahme gefunden, wo ihr Mann geſtorben iſt. Jn der Sterbe-
ſtunde des Nordvolfliegers war im Krankenhaus ein von Köhl,
Fitzmaurice und v. Hünefeld unterzeichnetes Telegramm ein-
getroffen, das folgenden Wortlaut hat:

„Tief erſchüttert über Jhre Krankheit bedauern wir auf-
richtig, daß Sie ſich das Leiden zugezogen haben, während Sie
daran arbeiteten, uns Hilfe zu bringen. Wir ſtehen
in aller Achtung vor Jhrer edlen Tat und hoffen, Sie auf dem
Wege der Wiedergeneſung zu finden, wenn wir Sie morgen
in Quebec beſuchen.“

Beileid des deutſchen Botſchafters
Der deutſche Botſchafter v. Prittwitz und Gaffron

hat an die Witwe Bennetts folgendes Telegram mageſandt:
„Jch bin tief erſchüttert von der mir ſoeben zugegangenen

Trauernachricht. Jch bitte Sie, den Ausdruck meines aufrichtigen
Mitleides an dem unſchätzbaren Verluſt entgegenzunehmen, den
Sie erlitten haben. Die edle Tat, bei der Jhr heldenmütiger
Gatte ſein Leben opferte, um Kameraden, die einer
anderen Nation angehören, Beiſtand zu leiſten, wird im
Andenken des deutſchen Volkes als ein hervorragen
des Beiſpiel von Ritterlichkeit und Selbſtaufopfe-
rung fortleben.“

oberſchleſiſchen Schulſtreit
Ein umfangreiches Urteil des ſtändigen internationalen Gerichtshofes

Telegraphiſche Meldung.)
Haag, 26. April.

Der ſtändige internationale Gerichtshof hat
heute in einem umfangreichen Urteil ſeine Entſcheidung
im oberſchleſiſchen Schulſtreit gefällt. In der juriſti-
ſchen Konſtruktion weicht der Gerichtshof in einigen Punkten, ins-

beſondere inſofern von dem deutſchen Klageantrag ab, als er die
Erklärung der Erziehungsberechtigten gemäß Artikel 131 der
Genfer Konvention als Erklärung über die ſprachliche Zu-
gehörigkeit des Kindes auffaßt. Jn der praktiſch wich-
tigen Frage, die zur Entſcheidung des Prozeſſes Anlaß gab, be
ſtätigt der Gerichtshof aber in vollem Umfange die erſt
inſtanzliche Entſcheidung des Präſidenten Calonder.

Weder dürfen Erklärungen über die Zugehörigkeit zur
Minderheit nachgeprüft werden, noch dürfen für die zu den
deutſchen Schulen angemeldeten Kinder irgendwie und von irgend
welchen Behörden Sprachprüfungen vorgenommen werden.
Damit wird die polniſche Theſe, daß ſogenannte falſche Er
klärungen über die Sprache eines Kindes von den Behörden wegen
Rechtsmißbrauchs nicht anerkannt werden müſſen, zurück

h und die Vertragswidrigkeit der von den polniſchen
ehörden in den Jahren 1926/27 durchgeführten allgemeinen Ver

nehmungen über die Sprache der Kinder und der Erziehungs-
berechtigten feſtgeſtellt. Auch werden ſich nach dieſem Urteil die
zeitweilig vom Völkerbundsrat angeordneten Sprachprüfungen der
für die deutſchen Minderheitsſchulen angemeldeten Kinder nicht
wiederholen.

r r 7Räumung des Zuhörerraumes
im Roſenfelder Fememordprozef

Telegraphiſche Meldung.)
Stettin, 26. April.

Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Roſenfelder Feme-
mordprozeſſes ſtellte Rechtsanwalt Graf v. d. Goltz unter Hin
weis darauf, daß ſich der polniſche Konſul im Zuhörerraum be
finde, den Antrag, wegen Gefährdung der Staatsſicherheit die
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Dieſem Antrag gab das Gericht
ſoweit nach, daß es den Zuhörerraum ſofort räumen ließ. Nur
Preſſe und Behördenvertreter ſind noch zum Prozeß zugelaſſen.

Jn der Zeugenvernehmung gab ein ehemaliger Unterführer
Roßbachs, Leutnant Schulz an, daß dem Angeklagten Heines
zuzutrauen ſei, daß er über den Fall Schmidt nicht die Wahrheit
geſagt hätte. Zu einem heftigen Zuſammenſtoß kam es zwiſchen

Oberſt Kaldrack und dem Zeugen von Bodungen, als dieſer be-
hauptete, auf dem Gerichtskorridor habe der Oberſt zugegeben,
die Roßbacher ſeien Reichswehrleute geweſen. Vor Gericht habe
der Oberſt dies nicht ſagen wollen. Leutnant Schulz beſtätigte
dieſe Ausſage des Zeugen von Bodungen. Oberſt Kaldrack ver-
wahrte ſich ſehr energiſch gegen dieſe Behauptung. Er habe ganz
das Gegenteil geſagt.

Oberleutnant a. D. Roßbach ſagte noch aus, daß alle Stand-
gerichtsurteile von ihm hätten beſtätigt werden müſſen. Jn
Pommern ſei aber ein ſolches Urteil nicht zuſtande gekommen.
Zu dem von General v. Pawelſz erwähnten Operations
plan, der im Jahre 1920 in Roßbachs Quartier aufgefunden
worden iſt, erklärte Oberſt Kaldrack, daß er dieſen Plan wahr-
ſcheinlich cufgeſtellt habe. Der Plan ſei aber nicht zu Putſch-
zwecken aufgeſtellt worden.
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Die Dawes- Reviſion un wahrſcheinlich
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

ka. Berlin, 286. April.
Wie ein hieſiges Blatt aus New York erfährt, erklärte der

frühere Chef des Rechnungsweſens der Reparationskommiſſion,
Auld, auf einer Außenhandelstagung in Houſton (Texas), eine
baldige Reviſion des Dawesplanes mit neuen Konzeſſionen an
Deutſchland ſei un wahrſcheinlich. Ebenſo ſeien ſeiner An-
ſicht nach weitere Zugeſtändniſſe an die Alliierten hinſichtlich der
Kriegsſchulden überflüſſig.

General Wrangel vergiftet?
Beiſetzung in der Nähe von Belgrad.

Telegraphiſche Meldung.)
Brüſſel, 26. April.

Es ſind Gerüchte in Umlauf, die beſagen, daß General
Wrangel vergiftet worden iſt. Dieſe Gerüchte entbehren
einſtweilen noch der Beſtätigung. Jn Kreiſen der
Angehörigen des Generals iſt man jedoch auch der Anſicht, daß
er keines natürlichen Todes geſtorben ſein könnte. Es
wird darauf hingewieſen, daß der General keinerlei Vorſichte-
maßnahmen gegen Atlentate getroffen hat. Die Beſtattung

wird in der Nähe von Belgrad er-General Wrangelz
folgen.
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Vertagung im
Magdeburger Richter-Prozeß

Auf unbeſtimmte Zeit Anordnung neuer Ermittlungen
(Telegraphiſche Meldung.)

w Berlin, 26. April.Der große Diſziplinarſenat hat heute beſchlofſen,
die Berufungsverhandlung gegen die Magdeburger Richter auf

unbeſtimmte Zeit zu vertagen und erneute Er
mittlungen anzuordnen,

Jm weiteren Verlauf der heutigen Verhandlung wandte
ſich der Angeſchuldigte Hoffmann gegen die Bemerkung des
Generalſtaatsanwalts, er werde ſich an den Gedanken gewöhnen
müſſen, daß Schröder der Täter ſei. Nie ſei ihm in den Sinn
gekommen, daß Schröder der Täter nicht ſei. Es ergäben ſich
aber

ſtarke Zweifel an der Richtigkeit des Schwurgerichtsurteils.

Der Generalſtaatsanwalt erklärte davrauf, es gehe nicht an, dem
Antrag der Verteidigung des Angeſchuldigten Hoffmann ſtatt
zugeben. Der Bericht bringe das Gericht in keiner Beziehung
weiter.

Rechtsanwalt Schaper hielt es für unbedingt notwendig,
dieſe Dinge im Intereſſe der Angeſchuldigten zu erörtern. Sonſt
möge das Verfahren ausgehen, wie es wolle, es bleibe auf den
Angeſchuldigten laſten, daß ſie als Formaljuriſten einen
Juſtizmord wollten. Das formulierte und ſchlecht
gemachte Geſtändnis Schröders vor den Kriminalbeamten ſei
nicht richtig. Der Mord könne ſich nacht ſo abgeſpielt haben.
Schröder ſei der Täter. Aber die Tat ſei nicht ſo ge
ſchehen, wie ſie in dem Urteil dargeſtellt werde. Der
Generalſtaatsanwalt beantragte darauf nochmals den Antrag der
Verteidigung wegen Unerheblichkeit abzulehnen. Rechts
anwalt Görres ſchloß ſich dem Antrag auf Verleſung des
Gerichts Darauf e der Senat zur Beratung zurück
und verkün nach erthalbſtündiger Sitzung die oben ge
meldete Entſcheidung

Meinung eines Richters handele, deſſen Stellungnahme für den
großen Diſziplinarſenat

nicht von maßgebender Bedeutung ſein könne.
Der Antrag der Verteidigung berühre aber einen Punkt, der im
Kern der ganzen Angelegenheit zur Erörterung ſtehe. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen wies er dann darauf
hin, daß den Angeſchuldigten vorgeworfen worden ſei, aus
einem gewiſſen Eigenſinn heraus die Mitwirkung der von
Berlin entſandten Kommiſſare abgelehnt und aus Starrſinn
heraus jemanden, der unſchuldig ſei, lange Zeit in Unter
ſuchungshaft gehalten zu haben. Gegen dieſen Vorwurf hätten
ſie ſich immer, ſo auch heute, gewehrt. Die Grundlagen, ob
und in welchem Umfange eine Anſchuldigung in dieſem Punkte
möglich ſein könne, ſeien bisher nicht genügend geklärt. Nament-
lich bezüglich des Strafmaßes könne man nur zu einem
wirklich gerechten Urteil kommen, wenn in einem neuen Ver-
fahren ſelbſtändig und gründlich dieſe Dinge erörtert worden
ſind, die in der Vorunterſuchung nicht zur Sprache kamen. Noch
ein zweiter Geſichtspunkt zwinge zur Ausdehnung des Ver

ens.
Es ſeien ſchwere Beſchuldigungen gegen Verwaltungs-behörden erhoben worden und die Beteiligten hätten ſich zu

dieſem Punkt in der Vorunterſuchung noch nicht äußern
können. Auch das müſſe nachgeholt werden, wenn man zu
einer gerechten Entſcheidung kommen wolle. Deshalb ſei es
nötig geweſen, v

die Entſcheidung weiter hinauszuſchieben
und mit den weiteren Ermittlungen Kammergerichtsrat Keil zu
beauftragen. Der große Diſziplinarſenat habe ſich nicht dazu
ent ſchließen können, ein Amtieren Hoffmanns in Magde-
burg jetzt nach der Pertagung für möglich zu halten, namentlich
auch mit Rückſicht darauf, weil Kölling in Magdeburg Richter
ſei und weil ein Zuſammenarbeiten dieſer beiden Herren nach
dem, was in der Oeffentlichkeit bekannt geworden ſei, und was
man hier geſehen habe, mit dem Anſehen, das Richter zu ihrer
gedeihlichen Amtsführung nötig haben, nicht vereinbar ſei.
Deshalb habe der große Senat beſchloſſen, die Amtsenthebung
Hoffmanns fortbeſte hen zu laſſen. Der Präſident ſchloß
darauf die Sitzung.

Die Sozialdemokraten als Schutzengel
der Tſchechen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 26. April.

e W Je e e d e u eüßen, i ie ialdemokraten jetzt, währerer Maske nach der5 Feld renNachdem ſie erſt jetzt durch ihren Feldzug gegen die BerlinerKirchhöfe r wahres Geſicht gezeiot haben, Ferdeſſen ſie nunmehr,

daß ſie ſofort aufbegehrenfalls die „Jntereſſen“ von Ausländern
„bedroht“ e inen. So trugen ſie denn dazu bei, d im
Berliner rordnetenausſchuß der Antrag einer bürgerlichen
Partei, das neugeſchaffene BeethovenStipendium der Stadt
Berlin in Höhe von 10 000 Mark jährlich nur an Deutſche oder
DeutſchOeſterreicher zu vergeben ſei, abgelehnt wurde. Jnfolge
deſſen können mit dem BeethovenStipendium auch ausländiſche
Muſikſtudenten der ſtaatlichen Hochſchule für Muſik oder der

erſchulen bedacht werden. Um nun den Geiſt, der dieſe Be
ſchlüſſe lenkte, noch obendrein richtig zu kennzeichnen, pflichtete
ein ſogialdemokratiſcher Redner im e der Streichung der
Berliner Anſäſſigkeit mit den Worten bei: „Die Muſik iſt doch
international, und die Tſchechen ſind beſonders muſikaliſch.“

General Nobile bei Hindenburg
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 26. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräſident von Hinden-

burg empfing heute den Führer des italieniſchen PolarLuft
ſchiffes, General Nobile. Jm Laufe der längeren Unter
haltung ſprach General Nobile dem Herrn Reichepräſidenten
ſeinen Dank für die Unterſtützung und den

Feiſleton
Halle, 27. April.

„König Porus“
Oper von Max Haas.

Uraufführung im Braunſchweigiſchen Landestheater.
Braunſchweig, 25. April.

Profeſſor Hans Dütſchke, der die Wiederbelebung des
Händel ſchen Schaffens als Lebenswerk auswertete, iſt vor
kurzem geſtorben. Seinen Zielen, deren Erreichung mit ſtarken
künſtleriſchen Mitteln eingeleitet wurde, iſt eine begeiſterte Ge
meinde weitblickender Händelvertreter näher gekommen. För
dernd wurde die aus der modernen, zum Teil mechaniſierten
Opernproduktion ſpontan hervorgehende natürliche Reaktion. Als
Hemmung trat die Pſchanng t rungen entgegengeſezzte
Opernform Händels in Erſcheinung.c Lrdeheledert iſt die Muſik. Berechnet für die eigene
abſolute Wirkung. Die Handlung hat lediglich textunterlegende
Vedeutung, iſt kompoſitoriſchen Jmpulſen nicht irgendwie homo
gen verbunden. Für die Bearbeiter erwuchs die entſcheidende
Aufgabe, die Ereigniſſe des Textbuches pſychologiſche Werte ge
winnen zu laſſen. Jn der Oper König Porus“ iſt der
Verſuch bis zu einem hohe Grade gelungen. Die Geſtalten wur
den aus dem unheilvollen Banne Arien ſingenden, hiſtoriſch oder
phantaſtiſch koſtümierter Weſen gelöſt und eingereiht in die Kreiſe
charakteriſtiſch intereſſanter Eigenperfönlichkeiten. Handlung
wurde geſchaffen, aus inneren Motiven getrieben, zuſteuernd
auf die zielbewußte, werkerſchöpfende Grundidee. Vorgänge er
hielten Prägung, die ſich mit der Form der muſikaliſchen Diktion
auf einen Hauptnenner bringen ließen. Händel erzielt mit
den einfachſten Mitteln, ſowohl in der Verwendung des ſtrengen
Satzes als Ausdruck einer in damaligen Formidealen gebundenen
Kompoſitionstechnik als auch in der Anlage der thematiſch klaren
Partitur, tiefe Eindringlichkeit. Die Kraft des Einfalles beein
flußt die Führung der melodiſchen Linie beſtimmend. Die Rhyth
men entſpringen genialiſch ausgebildetem Variationsſinn. Aus
unerſchöpflichem Reichtum ſtammen die Kapitalanlagen eines
Heeres nachſchaffender Meiſter. Enge offenbart ſich im Spiel der
Harmonien; die Kadenz mit dem Septimakkord und dem trillern-
den Leitton wiederholt ſich zu ſyſtematiſch.

Max Haas führte das Werk des Vearbeiters fort. Der
Hratoriarm muit bildhaft gefaßte m Hintergrund

Empfang auzs, den er und ſein Luftſchiff in Deutſchland ge
funden haben. Der Herr Reichspräſident beglückwünſchte General
Nobile ſeinen bisherigen großen Erfolgen und gab in herz-
lichen Worten der r t r r Erwartung Ausdruck, daß auch
ſein Nordpolflug von Gelingen und Erfolg gekrönt ſein
werde.

Dem Empfang wohnten der königlich italieniſche Botſchafter
Conte Aldrovand Marescotti ſowie Staatsſekretär
Dr. Meißner bei.

Zuſammengebrochene Verleumdungen
der Linkspreſſe

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 26. April.

Wir haben bereits vor einiger Zeit jene verläumderiſchen
einiger Berliner Linksblätter

gkennzeichnet, die berechtigt zu ſein glaubten, über Preiskonven
tendenziöſen Veröffentlichungen

tionen zwiſchen dem Reichswehrminiſterium und einer Reihe von
Waffenlieferanten berichten zu können. Das damals ſofort er
wartete Dementi hat allerdings lange auf ſich warten laſſen, indem
erſt jetzt von zuſtändiger Stelle die an ſich ja von vorne herein
ſelbſtverſtändliche Erklärung abgegeben wird, daß die betreffen
den Behauptungen der Linksblätter jeder Grundlage entbehren,
und daß zwiſchen dem Reichswehrminiſterium und dem Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie keinerlei Vereinbarungen über
Preisbildungen für die Lieferung von Heeresgerät gemacht wor-
den ſind. ekanntlich iſt jetzt auch bereits vom Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie eine entſprechende Erklärung abgegeben
worden, der die beteiligten Miniſterien (Reichswehrminiſte-
rium und Reichsfinanzminiſterium) nichts hinzuzufügen haben.
Widerlegt werden hiermit auch die ebenfalls verläumderiſchen

angenommen:
Liſſauer
Schauſpiel
verſtändlich werden die

zeitige

eine Oper zu machen, gebang. Die maßgebende Forderung, dem
Werk geſchloſſenen einheitlichen Stil zu geben, wurde weitgehendſt
erfüllt. Barockformen wurden unmittelbar ausdrücklich. Hopp-
manns Bühnenbilder waren klar in der großzügigen Führung
der Linie. Jn der Kompoſition der Farben traf er anſprechende
Tönungen. Leſchetizky nahm ſich der unkomplizierten Par
titur mit Liebe an und erreichte ſtarke Erfüllung ſeiner klaſſiſch
motivierten Auffaſſung. Die Darſteller bewegten ſich inner
halb des vorgezeichneten Rahmens mit beachtlichem Stilempfinden,
Das Werk fand lebhaft beifällige Aufnahme.

Wilhelm Raupp.

Aus der Bühnenwelt
Uraufführungen im Halleſchen Stadttheater. Die Leitung

unſeres Stadttheaters hat folgende Dramen zur Uraufführun
„Das Weib des Jephta“, Schauſpiel von Ern

(Verlag Oeſterheld K Co.) und „Der gelobte Tag“,von Ronald Fangen (S. Fiſcher, Verſag Selbſt
beiden Uraufführungen erſt in der

kommenden Spielzeit ſtattfinden.

Die Zukunft des Rudolſtädter Landestheaters. Der der
Jntendant des Rudolſtädter Landestheaters, Erwin

Hahn, wird im Sommer d. J. Rudolſtadt verlaſſen, um ſein
neues Amt in Heidelberg anzutreten. Mit dem Weggange des
bewährten Theatermannes iſt die Frage einer Umgeſtaltung des
bisherigen Theaterbetriebes in Rudolſtadt wieder akut geworden.
Dieſer Tage weilte bereits Generalintendant Dr. Ulbr ich vom
Deutſchen Nationaltheater Weimar in Rudolſtadt, um mit maß-
gebenden Rudolſtädter Perſönlichkeiten in dieſer Frage Rück
ſprache zu nehmen. Wie es heißt, will Rudolſtadt energiſch
darf dringen, daß ihm ſein ſelbſtändiges Theater erhalten

eibt.

Theaterſkandal in Osnabrück. Jm Osnabrücker Stadt-
theater iſt es anläßlich der Erſtaufführung des Molnarſchen
Zuſtſpiels „Spiel im zu einem Deaterſtandal
gekommen. Bereits im erſten Akt ein großer Teil des
Publikums ſeinem Mißfallen durch laute Entrüſtungsrufe,
Pfeifen und Seſſelgepolter lebhaften Ausdruck, ſo daß die Auf
ührung wiederholt minutenlang unterbrochen wurde. Dieſerärm wiederholte ſich auch während des zweiten und letzten

Aktes; währenddeſſen verließen die Theaterbeſucher in Scharen
das Theater. Das Stück iſt nach einmaliger Aufführung vom
Spielplan abgeſetzt worden. Es ſoll erſt einmal in einer ge-
ren Vorſtellung vor den ſtädtiſchen Kollegien vorgeführt
werden.

d'Arnals die am Düſſeldorfer Stadtt
rhythmiſchgymnaſtiſchen Kurſe für

Behauptungen über eine angebliche beſondere r
für gewiſſe Firmen und eine hierauf angeblich gerichtete Anwei-
ſung des Reſchsfinanzminiſteriums. Alle dieſe Entſtellungen der
Wahrheit fallen in den Rahmen der üblichen Wahlmache, wobei
bekanntlich die Linksparteien ſelbſt vor dem größten Schwindel
nicht zurückſchrecken. Hinzuzufügen iſt noch, daß nach unſern Jn
formationen die zuſtändigen Perſönlichkeiten zum Teil dienſtlich
verreiſt, zum Teil beurlaubt waren, ſo daß bis zu dem vorſtehend
erwähnten Dementi faſt 4 Wochen verſtreichen mußten.

Der Verteidiger der deutſchen Ingenieure in Rußland

Rechtsanwalt Munte (Braunſchweig), der die Verteidigung derin Rußland verhafteten deutſchen Puagemeure übernommen hat.

Der Prozeß vor dem ruſſiſchen Staatsgerichtshof in Moskau
wird demnächſt ſtattfinden.

Fürſt Bismarck wird nach London
verſetzt

Telegraphiſche Meldung.)
ka. Berlin, 26. April.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus London iſt Fürſt
Bismarck zum Nachfolger des nach Berlin verſetzten Geſandt
ſchaftsrates v. Pleſſen an der dortigen deutſchen Bot-
ſchaft ernannt worden. Nach Erkundigungen an hieſiger zu
ſtändiger Stelle, dürfte die Verſetzung in allernächſter Zeit tatſ achlich erfolgen. Fürſt Bismarck wird dann im Laufe des
nächſten Monats nach London überſiedeln und ſeinen neuen
Poſten antreten. Die Londoner Preſſe begrüßt die Ernennung
und beſchreibt Fürſt Bismarck und deſſen junge Frau in ſym
pathiſchſter Weiſe.

Nationalſozialiſten ſtören die
Münchener Streſemann- Verſammlung

Telegraphiſche Weldung.)
München, 26. April.

Die heutige Streſemannverſammlung im Münchener Bürger
bräukeller war ſchon zwei Stunden vor Beginn völlig überfüllt.
Beſonders ſtark hatten ſich die Nationalſoz aliſten eingefunden,
die immer wieder verſuchten, die anderthalbſtündige Rede des
Reichsaußenminiſters durch Zwiſchenrufe und Pfeifen zu ſtören.
Als Dr. Streſemann von der inneren Politik ſprach, ſtimmten
die Nationalſozialiſten in ſtörender Abſicht das Deutſchlandlied,
das Hitlerlied und die Wacht am Rhein an. Jhre Hochrufe auf
Hitler wurden von den Streſemann-Anhängern mit Hochrufen
auf den Miniſter erwidert. Frühgzeitig ſchloß der Verſammlungs
vorſitzende die Verſammlung, da, wie er betonte, es nicht möglich
geweſen ſei, in München dem Reichsaußenminiſter volles Gehör
zu verſchaffen.

Wie Berliner Blätter aus Rom melden, wurde am Mittwoch
abend eine Abordnung von Kaufleuten, Jnduſtriellen, Landwirten
und Arbeitern aus Südtirol, im ganzen 120 Perſonen, unter
Führung des Präfekten Ricci und der Leiter der faſchiſtiſchen
Gewerkſchaftsverbände von Muſſolini empfangen. Ueber der
Empfang iſt bisher nichts näheres bekannt geworden.

Aus der Muſikwelt
Furtwänglers Tätigkeit an der Wiener Oper.
jetzt bindende Abmachungen beſtehen, wird Furtwängler in der
nächſten Spielzeit 225 Monate lang an der Wiener Oper tätig
ſein, und zwar wird er zunächſt die zweite Oktoberhälfte in Wien
5 Als erſtes Werk, das er leiten ſoll, ſind „Die Meiſter-
inger von Nürnberg“ in Ausſicht genommen. Sodann wird der
Künſtler 14 Tage im November in Wien ſein und in der Oper
dirigieren. Wann er die reſtlichen 135 Monate der nunmehr an
Stelle der urſprünglich vorgeſehenen zehn Abende in Ausſicht
genommenen 2monatigen Wirkſamkeit an der Wiener Oper
abſolvieren wird, iſt noch unbeſtimmt.

Profeſſor d'Arnals gründet eine Opernſchule in Berlin. Prof.

Soweit bis

Alexander d'Arnals beabſichtigt demnächſt in Berlin eine eigeneOpernſchule ins Leben zu rufen. Aus der in langer e
Regie Arbeit heraus erlangten Erkenntnis von der Notwendigkeit

undſätzlicher Umſtellung in der Erziehung unſeres Opernurer wuchſes, ſoll die rhythmiſch- muſikaliſche Ausbildung
weſentliche Berückſichtigung erfahren. Gegenwärtig leitet Prof.

ter neu eingerichteten
orſänger.

Ein neuentdecktes Schubert- Porträt von Franz Kriehuber.
Aus Wien wird berichtet: Ein Arbeiter der Wiener Druckerei
WaldheimEberle entdeckte unter alten Lithographenſteinen und
Notenſtichblättern durch Zufall einen Stein, deſſen e
ſorgfältig verklebt war. Als man das Deckpapier entfernte, fand
ich darunter eine bisher unbekannte, prachtvolle Lithographie

anz Schuberts von der Meiſterhand Franz Kriehubers, der be-
anntlich zum engſten Freundeskreiſe uberts gehört hatte.

Der Wiener Kunſthiſtoriker Dr. Alfred Aichinger erkannte den
Wert der zufällig entdeckten alten VLithographenplatte. Die

iener Fremdenverkehrskommiſſion r nach dieſer neuentdeckten
Originallithographie Kriehubers Plakate drucken laſſen, die dazu
beſtimmt ſind, im Auslande für die Schubert-Zentenarfeier in
Oeſterreich zu werben.

Amerikaniſche Profeſſorengehälter. Für die Lehrkräfte an
verſchiedenen amerikaniſchen Univerſitäten ſind die Gehälter mit
dem 1. Juli weſentlich erhöht worden. So erhalten die ordent
t Profeſſoren an der Columbia Univerſität nach der neuen
Feſtſetzung ein Mindeſtgehalt von 7 500 Dollar jährlich, das dann
mit den Jahren auf 9 000 Dollar, 10 000 Dollar und 19 000 Dollar
ſteigt. Die außerordentlichen Profeſſoren bekommen ein Gehalt
von 5 000 bis 6 000 Dollar jährlich. Für Hilfsprofeſſoren wurden
die Gehälter auf 4 000 Dollar erhöht,

D

3

übung
Lehrg
prakti
auf di
giſcher
An de
Studi
geſchlo
dare)
ſemeſt:

Ausku
weg 1

Z

wird v
der Pe
vorgeſe
Froſe

Halbaffe:
Die

Zeit zu
mmer
mittags

Zu
Mücken
wird in
als fre
Tatſächl
Heide p
Februar
vember
Mückenb

i

herbeifü

die Ra
deſavoui
nicht we
dort als
Saalkreſ
Jnbrun

bus-Geſ
fahrten
geht es
woch ei
6. Mai,
beabſich

zu ve
beſſere



at.

Halle und Amgebung
Halle, M. April.

Ausbildung von Turn und
Sportlehrern

Ein neuer Kurſus in Frankfurt a. M.
Mit dem Sommerſemeſter beginnt am Inſtitut für Leibes-

übungen der Univerſität Frankfurt ein neuer er er
Lehrgang zur Ausbildung von Turn und Sportlehrern. ie
praktiſche und theoretiſche Ausbildung bezweckt die Vorbereitung
auf die ſtaatliche Turn und Sportlehrerprüfung, die im philolo-
giſchen Staatsexamens als Nebenfach angerechnet werden kann.
An dem Lehrgang können teilnehmen männliche und weibliche
Studierende der nkfurter Univerſität, Philologen mit ab
geſchloſſener Hochſchulbildung (Studienräte, Aſſeſſoren, Referen-
dare) ſowie Lehrer und Junglehrer. Nebenher gehen je zwei-
ſemeſtrige Ausbildungslehrgänge für Schwimm- und Ruderlehrer.
h durch das Jnſtitut für Leibesübungen, Kettenhof
weg

Ein neuer Wochenendzug
nach dem Harz

Vom 15. Mai bis 29. September.

Zur Erleichterung des Wochenendverkehrs nach dem Harz
wird vom 15. Mai bis 29. September an jedem Sonnabend
der Perſonenzug 1026 von Leipzig bis Halberſtadt wie folgt neu
vorgeſehen: Leipzig ab 16.50, Halle (Saale) 17.2417.80,
Froſe 18.35—18.37, Wegeleben 19.02-19.10, Halberſtadt an
19.20. Jn Froſe iſt Anſchluß nach Ballenſtedt, Gernrode und
Suderode durch den Perſonenzug 680, der Sonnabends 18.87 von
Froſe abfährt. Jn Wegeleben iſt Anſchluß nach Thale
durch den Perſonenzug 386, Wegeleben ab 19.49. Jn Halber-
ſtadt iſt Anſchluß nach Wernigerode, Jlſenburg, Bad Hargzburg
und Goslar durch den Perſonenzug 958, Halberſtadt ab 19.82,
Wernigerode an 20.18, Jlſenburg an 20.43, Bad Harzburg an
21.10, Goslar an 21.42.

Neue Gäſte im Affenhaus des Zoo!
Meerkatzen und Nachtaffen ſind jetzt eingetroffen.

Die Schau ſeltener ausländſcher Tiere im neuen Affen
haus unſeres Zoologiſchen Gartens wurde um mehrere eigen
artige Tiergeſtalten vermehrt.

Aus den weſtafrikaniſchen Urwäldern ſtammen die farben
prächtigen Meerkatzen, von denen jetzt einige der ſchönſten
Arten gemeinſam ausgeſtellt ſind, wie die Diadem, Diana und
Blaumaulmeerkatze und andere mehr. Auch die einzige nächtlich
lebende Art unter den echten Affen, ein ſüdamerikaniſcher
Nachtaffe, konnte jetzt erworben werden. Mit ſeinem wolligen
Fell, den großen Eulenaugen und geiſterhaften Bewegungen er
innert das Tierchen ſehr an die überwiegend nächtlich lebenden
Halbaffen.

Die hundeartigen Raubtiere ſind im ſelben Hauſe jetzt auch
durch die allerkleinſte Art vertreten, den Wüſtenfuchs oder
Fenneck, ein reizendes ſandfarbiges Füchschen mit unglaublich
großen Ohren.

Jn der Orang-Utan- Familie macht jetzt das Junge
den Zuſchauern den meiſten Spaß. Es unternimmt auch ohne
ſeine Mutter ſchon Ausflüge durch den Käfig und beweiſt dabei
eine erſtaunliche Kraft und Gewandtheit. Der Vater dieſes
Sprößlings iſt noch ſehr ſcheu. Damit er genügend Ruhe und
Zeit zum Freſſen findet, kann die Schau einſtweilen auch nur
immer von 9 bis 1 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach
mittags gezeigt werden.

Der Krieg gegen die Mücken
Eine Erklärung des Landrates.

Zu unſeren Ausführungen über den Krieg gegen die
Mücken teilt der Landrat des Saalkreiſes mit: „Es
wird in dem Artikel behauptet: „Rabeninſel und Heide dürfen
als fremdes Gebiet nicht in den Kampf en werden.“
Tatſächlich iſt im geſamten Saalkreis, zu dem Ra ninſel und
Heide politiſch en der Sommermückenfeldzug bereits im
Februar d. J. erfolgreich n worden, nachdem im No-
vember 1927 der Wintermückenfeldzug ſtattgefunden hatte. Die
Mückenbekämpfung gründet kg auf miniſterielle Anordnungen
und muß alljährlich durch die Ortspolizeibehörden und die unter
Leitung des Kreismedizinalrates ſtehenden Geſundheitspfleger
des Saalkreiſes erfolgen. Die völlige Beſeitigung der Mücken-plage wird ſich zunächſt noch nicht erreichen 9 doch wird ein

ſich regelmäßig wiederholender und ſyſtematiſch durchgeführter
tn eine weſentliche Verringerung des Mückenbeſtandes
herbeiführen.“

Soweit die Erklärung des Landratsamtes, Hoffentlich haben
die Rabeninſel-Mücken nun endlich ein Einſehen und
deſavouieren en ſiegesbewußten landrätlichen Heeresbericht
nicht weiterhin wie bisher. Bisher nämlich ſt e ch en die Mücken
dort als widerſpenſtige Untertanen einer hohen Regierung des
Saalkreiſes die erholungsſuchenden Hallenſer luſtig und mit
Jnbrunſt weiter

mm
Autobusfahrten der „Oveg“. Die von der „Oveg-Omni-

busGeſ. m. b. H.“ im vorigen Jahre aufgenommenen Autobus-
fahrten haben großen Anklang gefunden. Am nächſten Sonntag
geht es nach Bad Köſen. Für manche Woche iſt am Mitt-
woch eine Fahrt nach dem arten und am Sonntag, dem
6. Mai, eine Fahrt nach dem Kyffhäuſer geplant. Wie wir hören,
beabſichtigt die „Oveg“ in dieſem Jahre auch Wochenendfahrten
zu veranſtalten. Die Hargfahrten werden bis zum Eintritt
beſſeren Wetters noch zurückgeſtellt.

on enWohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Don Gil von den grünen Hoſen“ (8).
WalhallaTheater: „Die letzte Warnung“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Der Herr Senator“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Marys großes Geheimnis“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Leben für das Deine“

(4, 6.10, 8.15).
ufa Alte Promenade: „Alraune“ (4, 6.15, 8.20).
ufa Leipziger Straße: „Die große Zirkusnummer“ (4, 6.15,

8.20).
Schauburg: „Heut' tanzt Mariett“ (4.80, 6.80, 8.80).
Moderneg Theater: „Veſuch aus Afghaniſtan“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Känſtlerſpiele: Das glängende April- Programm (8).
Haus DietrichKaſino: Die grofßſtädtiſche HerſeBand

Kreditwürdig: 800 Mark
Kredit: 130 000 Mark

Der eigenen Ueberzeugung ſchlug Berger ins Geſicht Das Durcheinander der Buchführung

Jm Stadtbankprozeß fuhr man geſtern mit der Ver-
r des Falles „Gebr. Elsner“ Auch hier zeigt
ich wieder die Methode, unangenehme Konten durch ein

wüſtes Durcheinander in der Buchführung bewußt unüberſicht-
lich zu machen, ſo unüberſichtlich, daß das Gericht, nachdem es ſich
durch den Wuſt hindurchgearbeitet hat, gänzlich erſchöpft gegen die
Gewohnheit eine Pauſe eintreten laſſen muß.

Die Vernehmung des Angeklagten Berger zum Fall Elsner
ergibt folgendes Bild hat tatſächlich ſelbſt die Geſchäfts
verbindung mit Booch und Elsner angebahnt. Er ſtellte dann
50 000 Mark für den Büſchdorfer Bau der Firma Elsner zur
i Als der Plan ſich zerſchlug, wollte dafür die Firma
Booch bauen. Daß die Kreditbewilligung gegen die Satzungen war,
ſucht Berger damit zu entkräften, daß er wie üblich feſtſtellt, die
Satzungen ſeien nicht „zeitgemäß“ geweſen. Bücher und Bilanzen

t Bergner nicht eingeſehen, da er ſeine Kunden ja „genau“
annte. Als Sicherungen nahm er Bürgſchaften der Geſellſchafter

ein geſchäftlicher Unſinn, da Geſellſchafter als ſolche auto-
matiſch bürgen herein und ſpäter auch Hypotheken. Jn einer
Auskunft an Dritte erklärte die Stadtbank,

Elsners ſeien für 800 Mark kreditwürdig.
Jm kraſſen Gegenſatz ſteht der von der Stadtbank ſelbſt
eingeräumte Kredit, der die Hunderttauſend überſtieg!

m November 19283 erhielten Elsners das erſte Geld, 2000
Mark. Schon im Dezember wurde der Kredit auf 6000 Mark er-
h ohne Deckung. Die Gelder liefen auf zwei verſchiedenen

onten, ein drittes Konto taucht zu Beginn des Jahres 1924
auf mit dem ſtattlichen Anfangsdebet von über 14 000 Mark. Alſo
das alte Durcheinander! Jm Februar ſind es ſchon
26 000 Mark geworden, und im März beinahe 88 000 Mark. Jm
Mai hat fich die Summe verdoppelt auf annähernd 74 000 Mark,
wie üblich, waren für die Schuldner Waren bezahlt und
Schecks eingelöſt worden. Jm April war ſchon wieder
ein neues Separatkonto für Franz Elsner mit einem Debet von
über 9000 Mark errichtet worden. Ein Sinken der einzelnen
Konten wurde vorübergehend durch Umbuchungen auf eins der
anderen erreicht; tatſächliche Einzahlungen erfolgten nie. Allein
auf den Namen Franz Elsner waren

4 verſchiedene Konten
eingerichtet. Jm November 1924 begann dann das alte Spiel mit
dem Abdecken der Konten durch Hereinnehmen von wertloſen

Wechſeln, die dann ewig prolongiert wurden. Es iſt ſchwer,
ſich überhaupt durch dieſes Gewirr von ſyſtemloſen Buchungen
hindurchzufinden.

Das Konto „Elsner u. Co.“ begann z. B. mit einem Gut-
haben von 20000 Mark, das dadurch erreicht wurde, daß eines
der Separatkonten mit derſelben Summe belaſtet worden
war. Heute zerbrechen ſich die Fachleute den Kopf, wo nun auf
dem Separatkonto je 20000 Mark urſprüngliches Guthaben
geſteckt haben können. Kavalier Berger ſucht hier die Schuld
auf ſeinen Kaſſierer abzuſchieben. Das rätſelhafte Guthaben
hatte ſich dann ſchon im Auguſt 1925 in ein Debet von einigen
tauſend Mark verwandelt. Jm Mai 1925 liquidierte man die
Filiale in Weſterſtede, in die Elsners beinahe 90000 Mark
Stadtbankgelder hineingebaut hatten. Dafür
hatte aber jetzt auch Franz Elsner allein auf ſeinem Separat-
konto 94000 Mark Debet!

Merkwürdig iſt, daß auch dieſe Stadtbankſchuldner wieder
Herr Berger angepumpt hat. Wieder ſcheint hier ein
Mißbrauch der Logenbrüderſchaft vorzuliegen.

12 000 Mark gab Elsner ſeinem Freunde Berger,
aber nur unter der Bedingung, daß das Ganze ein Wechſel-
geſchäft werde, d. h. nur dann, wenn die Stadtbank einen
Wechſel von Elsner auf Booch akzeptiere. Und ſo geſchah es!
Berger behauptet nun, das hinge alles noch mit der Sache Kühnel
zuſammen; er hätte dort ſeine Beteiligung erhöhen müſſen und
dazu Geld gebraucht. Landgerichtsdirektor Dr. Krantz ſtellt
feſt, daß vor allem einmal durchaus kein Zwang dageweſen ſei,
Kühnel Geld zu geben, und daß weiter Kühnel von di
12 000 Mark tatſächlich nur 5000 Mark geſehen hat. i
größere Hälfte der Summe iſt alſo in Bergers weite Taſche
verſchwunden.

180000 Mark Kredit hatten ſchließlich „Elsner u.
Co.“ aus Berger herausgeholt, und Franz Elsner ſtand zu
Neujahr 1925 bei der Stadtbank mit über 90000 Mark im
Debet. Die Novemberreviſion drückte dann endlich
darauf, daß brauchbare Hypothekenſicherungen hereinkamen. So
ſchloß man im Juni 10926 mit 67 000 Mark Verluſt ab.

Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt.

Deutſche Zukunft im Oſten
Univerſitätsprofeſſor Dr. Specht ſpricht im halleſchen Gſtmarkenverein

Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe Halle des Deutſchen
Oſtmarkenvereins“ im „Neumarktſchützenhaus“ einen
Vortragsabend ab; Univerſitätsprofeſſor Dr. Specht
ſprach über das Thema: „Litauen, Kultur und Politik“.

Einleitend gab der Vortragende einen kurzen Ueberblick über
die alte ruhmreiche Geſchichte Litauens, um dann auf die derzei-
tigen Verhältniſſe des Landes näher einzugehen. Arm an Natur-
reichtum und wirtſchaftlich nutzbaren Gebieten, iſt Litauen zum
reinen Agrarland geworden. Tro der Staat alles tut,
die Landwirtſchaft durch Beihilfen und ſonſtige Unterſtützungen
zu heben und auszubauen, ſteht ſie immer noch auf niedrig-
ſt er Stufe. Häufige Mißernten bedingen eine ſtändige Einfuhr
ausländiſcher Erzeugniſſe, machen das Land ſomit vom Ausland
abhängig. Ein weiterer Grund für den Tiefſtand der Wirtſchaft
ſind vor allem die überall darniederl'egenden Kultur- und Wege-
verhältniſſe. Der Bauer iſt einfach nicht in der Lage, ſeine
Produkte reſtlos an den Mann zu bringen; er verzehrt ſie daher
größtenteils ſelbſt. Nie kommt der litauiſche Bauer dazu, ſich
ein, wenn auch noch ſo beſcheidenes Vermögen zu erwerben;
infolgedeſſen vollzieht ſich der ganze Handel des Landes auch
heute noch auf dem Wege des Güteraustauſches. Kapitalkräftig
allein ſind ehemalige Auswanderer, die es in der Fremde
zu Wohlſtand und Glück gebracht haben und dann in die Heimat
zurückkehrten. 2

Trotz ihrer ſchlechten wirtſchaftlichen Lage zeichnen ſich die
Landesbewohner durch ſtete Hilfsbereitſchaft, Gaſtfreundſchaft
und unbedingte Ehrlichkeit gegenüber dem Fremden
aus, abgeſehen von den Juden, die zu einem großen Prozentſatz
das ganze Land bevölkern und hauptſächlich bedenkliche Geld
geſchäfte betreſben. Neuerdings ſetzt ſich der Staat immer mehr
für die kulturelle Weiterentwicklung des Landesein. So ſind eine Anzahl land wirtſchaftlicher Schulen, Fortbil

dungsſchulen und ähnliche Anſtalten mehr ins Leben gerufen.
Der Unterricht in der polniſchen Sprache, der bisher neben
dem Ruſſiſchen und Litauiſchen an erſter Stelle ſtand, iſt neuer
dings überall verboten. Deutſch und Ruſſiſch per weiter
hin gelehrt werden, wie überhaupt das Deutſchtum ſich immer
mehr durchzuſetzen beginnt.

Das polniſche Reich dagegen ſieht man ſchon heute als den
lauernden Erben des Landes an, und wehrt darum mit
allen Mitteln gegen das polniſche Element und bekämpft es
bei allen ſich bietenden Gelegenheiten Dieſer Gegenſatz zu Polen
hat aber auch zu einem gewiſſen Gegenſatz zu Lettland ge
führt und es beſtehen auch hier faſt unüberbrückbare Schwierig
keiten, die in erſter Linie den oft faſt unerträglichen Zollbeſtim
mungen ihren Niederſchlag finden. Litauen lehnt den Kommu-
nis mus auf das allerentſchiedenſte ab und droht die ſtrengſten
Strafmaßnahmen für irgendwelche bolſchewiſtiſchen Umtriebe an.
Trotzdem erblickt es in Rußland den großen Bundesgenoſ-
ſen gegen Polen. Mehr aber noch ſieht man heute ſchon, trotz
aller Hetzereien, in Deutſchland den kommenden
Freund, mit deſſen Unterſtützung in unausbleiblichen zu
künftigen Kriegen man beſtimmt rechnet.

Heute beträgt die Zahl der Deutſchen in Vitauen
ſchätzungsweiſe 50 000 Seelen, die wegen ihrer vorbidlichen
Wirtſchaft, mehr aber noch wegen ihrer deutſchen Schulen über
all geſchätzt ſind. Vor allem iſt das ein Verd'enſt der deutſchen
Oberrealſchule in Kowno, die ſich die Hevanbildung eines tüchti
gen, leiſtungsfähigen deutſchen Lehrernachwuchſes angelegen ſein
läßßt, um das Deutſchtum zu ſtützen und immer weiter zu
feſtigen. Jm weſentlichen beſitzen die Deutſchen heute ſchon
die Kulturgutonomie im ganzen Lande; doch ſollte über
haupt das geſamte deutſche Intereſſe ſich mehr dem Oſten zu
wenden, wo allein Deutſchland noch Landzuwachs und ein Wirt
ſchaftsaufſtieg in Ausſicht ſteht.

Turnen Spiel und Sport
Die 7. Rennkajak-Regatta in Halle

Die 7. RennkajakRegatta in Halle am 18. Mai ſcheint ein
beſonderes Ereignis zu werden. Wie wir erfahren, iſt
mit großer n geh aus dem Reich zu rechnen.Die Städte Berlin, Frankfurt (Main), Dresden, Magdeburg

aben ſchon Meldungen abgegeben und entſenden ihre beſten
ertreter.

Die Wettkämpfe des Kuffhäuſergaues
Für das Deutſche Turnfeſt.

Jm Gebiete des Kyffhäuſergaues nehmen 54 Wett-
kämpfer an den Wettkämpfen, die anläßlich des Deutſchen
Turnfeſtes in Köln ſtattfinden, teil. Auf die einzelnen Gau
orte verteilt ſich die Zahl wie folgt: Nordhauſen 18, Sanger
auſen 8, Kloſtermansfeld 6, Eisleben 5, Niederſachswerfen 4,elbra 4, Sondershauſen 4, Oberröblingen 2, Spregteken 2,
leicherode 2, Heringen 1, Amsdorf 1, Frankenhauſen 1, Ellrich 1,

Die Gerätewettkämpfer haben ſich zu einer Vor
rüfung am 17. Mai in Jena einzufinden, um ihre Bezur Teilnahme an dem Kölner Weint zu er

n.

GauKusſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau
im V. M. B. D.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 55.)
1. Am Sonntag den 29. April 1928, werden folgende Spiele a t:

10,30 Uhr Wacker l--Pol.-Me. I (neutral); 10,30 Uhr PreußenMerſe
Poſt Halle (Grahmann). Das Spiel Wacker--Polizei- Merſeburg findet in
Ammendorf ſtatt. Amd. 10910 hat für ordnungsmäßigen Aufbau Sorge zu
tragen, ſowie Geſtellung von Lintenrichtern und Kaſſierern. Das Spiel
e en findet auf dem V. f. L.-Platz in Merſeburg ſtatt.f. L.-Merſeburg ſorgt für ſtellung der Linienrichter, Kaſſierer und

Feder dor beteiligten Vereine hat einen Ball zu ſtellen.
Wir weiſen nochmals auf den Melbdeſchluß für Fauſtball und

Gcehlagball hin.

3. Die reſtlichen Verdandsſpiele der Damenklaſſen
nächſten Sonntage angeſetzt. Veröffentlichung erfolgt noch.

werden für die
Am 29. April

1928 findet ſtatt: 14 Uhr Preußen-Me. Damen DameWacker). Oswal d. rin
Saalegau

(Verbindliche Mitteilung Nr. 63.)

I. Terminliſte am Sonntag, den 29. April 1928: Nr. 594 R 3Eintracht--99 (Weif, Wa.); Kr. 595 V. f. um. Vager geſ. alen
Nr. 599 99 III--981Ii 1. Runde (Sportfr.); Nr. 600 d 16,00 e 1910

et e r u. Ka t e 4 1910 II--Olympiag II
3 ruſſia 32b e o II Garde ttſreunde (Swſe Kr. 602

ungsſpiele am 29. April 1928: Nr. B um die Meiſterſchaft
der 2. Klaſſe Gruppe I, 16 Uhr Lettin J (2a)freunde Halle. Schiedsrichter: neutral n ee)-Rönen 7 (20). Viad: Sport

Nr. O um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe, Gru J, 16 Uhr Amsdorf J
V. Gi nſtein. Schiedsrichter:V. Halle I (36), Platz: S.

die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe, Gruppe II: 14 Uhr V. f. L.D um die
M. 4 (3a) Nietleben (30), SportfreundeSenat u (30) Platz portfreunde-Halle, Schiedsr. Elze

r. um die Meiſterſchaft der 4. Klaſſe, Gruppe II 14 Uhr Eisdorf 11en 2 (4b), Platz: S. V.Giebichenſtein, Schiedsr. Roſch
Die Beſtimmungen in den Verbands Mitteilungen Nr. 60 vom

10. April treffen auf dieſe Spiele zu. Buſch. Großmann.
Kthletikausſchuß.

Gemäß Bekanntmachung des V. A. A. Leipzig in M. S. Z. Nr. 17
von 24. April 1928 werden die Großſtaffelläufe in dieſem Jahre
am 16. September durchgeführt Die für dieſen Tag vorgeſeheneDurchführung der Deutſchen und Mitteldeutſchen Vereinsmeiſierſchaft wird
auf den 9. September vorgelegt.

Durch dieſe Terminänderung ermöglicht ſich eine Verlegung der vorgeſehenen Trainingswettkämpfe auf Vonnerbiag den
17. Juni, und Sonntag, den 20. Juni. Genauere Bekanntmachung

ergeht noch. Hoffmann.
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionell Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales Feuillocon und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. o. J
Leonhard Fritzſching; für Eport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doetint
für den Provinzteil: Dr. pil. Rudolf Schrot ür den Anzeigenteil. Panl
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriſtleitung: Hauptſchriftleitung12--1 Uhr, übrige Schriſtleitung 11--12 Uhr. Berliner de
leituvg Berlin 8SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.



Landwirtschaft Handel Industrie
Der Wirtſchaftsverband

Mitteldeutſchland e. V.
Seine Stellung zur deutſchen Wirtſchaftspolitik

Jn ſeinem Bericht über die im Jahre 1927
geleiſtete Arbeit nimmt der Verband Stellung
zur heutigen deutſchen Wirtſ haftspolitik. Die Aeuße-
rungen gewinnen dadurch eine beſondere Bedeutung,
daß in dem Verband maßgebende Perſönlichkeiten
der Unternehmerſchaft aller Erwerbszweige zuſammen-
geſchloſſen ſind. Die vom Verband geübte Kritik er-
ſcheint uns gerade deswegen beſonders wertvoll, weil ſie
ſich nicht in ausgetretenen Geleiſen bewegt, ſondern
eine ganz eigene Note beſitzt. Mag man mit einigen
Punkten einverſtanden fein oder nicht: wer ſeine
Meinung ſachlich und ungeſchminkt ſagt, ſeine Forde-
rungen klar ſtellt, erwirbt damit das Recht, mit Achtung
gehört und im Rahmen des Ganzen berückſichtigt zu
werden. Wir haben hier die wichtigſten Punkte des
Berichtes zuſammengefaßt. Die Schriftl.

I. Allgemeines.
Nachdem das Jahr 1926 noch zum größten Teil unter dem

Druck der Wirtſchaftskriſis geſtanden hatte, machte ſich gegen
Ende eine Beſſerung bemerkbar, die ſich im Jahre 1927 ſteigerte
und noch jetzt anhält. Wenn trotzdem von einer wirklichen Ge
ſundung der deutſchen Wirtſchaft im Jahre 1927 nicht geſprochen
werden kann, ſo beruht das auf der verkehrten Wirt-
ſchaftspolitik, die ſeit der Staatsumwälzung in eutſch-
land getrieben wird. Durch Krieg und Jnflation hat die deutſche
Wirtſchaft ihr Betriebskapital verloren der
Mittelſtand, der erhebliche Mittel beſaß, iſt verarmt. Die
Betriebsanlagen waren veraltet. Dazu haben ſich die anderen
Staaten mit hohen Zollmauern umgeben. Deutſchland kann
nur dann wieder geſunden, wenn Landwirtſchaft, Jnduſtrie und
Handwerk wieder mit Gewinn arbeiten können. Da-
zu bedarf es auf der einen Seite einer Kräftigung des inneren
Marktes, auf der anderen Seite der Wiedereinfügung der deut-
ſchen Wirtſchaft in die Weltwirtſchaft. Aeußerſte Sparſamkeit
in der öffentlichen Verwaltung; Wiederherſtellung der Ren-
tabilität in Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk und damit
beſchleunigte Nenhildung von Eigenkapital iſt das Gebot der
Stunde. Theoreiiſch iſt das auch von Regierungen und Parla-
menten anerkannt, in der Praxis iſt aber meiſtens aus partei-
politiſchen Gründen entgegengeſetzt gehandelt.

Die öffentliche Hand hat ihre Ausgaben ungebühr-
lich aufgebläht und dadurch einen Steuerdruck herbeigeführt, der
auf die Dauer um ſo unerträglicher iſt, als manche Steuern, ins
beſondere die Realſteuern häufig aus der Subſtanz und nicht
aus dem Ertrage gezahlt werden müſſen.

Dazu treten ſoziale Laſten in einer Höhe, die im um-
ekehrten Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirt-
chaft ſtehen und im Kohlenbergbau über 25 Prozent des Lohnes

betragen, ſo daß auch in Arbeitnehmerkreiſen bereits Bedenken
dagege laut geworden ſind.

ndlich iſt die amtliche Lohnpolitik des Reichsarbeits-
miniſteriums hier zu erwähnen. Während der Reichswirtſchafts-
miniſter mit Recht den Standpunkt vertritt, daß keine Erhöhung
der Lebenshaältungskoſten, die in Deutſchland gegen-
über der Vorkriegszeit erheblich mehr geſtiegen ſind, als in
anderen europäiſchen Ländern, mehr eintreten dürfe, hat das Reichs
arbeitsminiſterium durch Schiedsſprüche und deren Verbindlichkeits-
erklärung (Mitteldeutſcher Braunkohlenarbeiterſtreik und Anfang
1928 Metallarbeiterſtreik uſw.) das Lohnniveau und damit die Er-
zeugungskoſten immer mehr erhöht, obwohl der Reichsarbeits-
miniſter mehrfach anerkannt hat, daß die Löhne vielfach der
Steigerung der Lebenshaltungskoſten vorausgeeilt wären.
So ſind alle Vorteile, die durch die Rationaliſierung
in der Induſtrie gemacht waren und die zu einer Senkung der
Preiſe und damit zur Hebung der inneren Kaufkraft und
Steigerung der Ausfuhr hätten benutzt werden müſſen, durch
Lohnerhöhungen aufgehoben.

II. Verwaltungsreform.
Die Frage 7 Verwaltungs und Verfaſſungsreferm hat in

der öffentlichen Erörterung des letzten Jahres einen breiten
Raum eingenommen. Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchlands
hat geglaubt, auf dieſem wichtigen Gebiete um ſo mehr mit-
arbeiten zu müſſen, als gerade die Zerriſſenheit des
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes durch dieLandesgrenzen Grenzberichtigungen und die Vereinheitlichung
des Rechtes in den zu Mitteldeutſchland gehörigen Ländern be
ſonders notwendig erſcheinen läßt. Es iſt nicht die Abſicht des
Wirtſchaftsverbandes, für einen der zahlreichen Vorſchläge, die
über die Verwaltungs und Verfaſſungsreform vorliegen und
die vielfach mit Schlagworten arbeiten, einzutreten, ſondern
allgemeine Anregungen zu geben, wie unter Berück-
ſichtigung der beſonders komplizierten mitteldeutſchen Verhält-
niſſe eine Beſſerung erzielt werden kann. Insbeſondere hat es
dem Wirtſchaftsverbande ferngelegen, irgendeine Stelle für
Verhältniſſe verantwortlich zu machen, die auf der hiſtoriſchen
Entwicklung beruhen und die daher auch nur ſchrittweiſe be-
ſeitigt werden können.

III. Finanzweſen.
Sehr eingehend hat ſich der Wirtſchaftsverband insbeſondere

im Steuerausſchuß mit den Geſetzentwürfen über die Steuer-
vereinheitlichung (Reichsrahmengeſetze) befaßt und eine
Reihe von Abänderungsvorſchlägen gemacht, die z. T. auch bei
den bisherigen Beratungen Berückſichtigung gefunden haben.

Nachdrücklich hat ſich der Wirtſchaftsverband gegen die
Senkung der Steuer vom Lohnertrag ausgeſprochen,
die nur zu einer Erhöhung der Realſteuern führt, ohne bei den
Arbeitnehmern Zufriedenheit auszulöſen. Leider ſind unſere
Beſtrebungen in dieſer Frage ohne Erfolg geblieben.

Wir haben auch im abgelaufenen Jahre weiteres Material
über die Realſteuerzuſchläge der Gemeinden in Mitteldeutſchland
geſammelt, um dadurch Vergleichsmöglichkeiten zu gewinnen.
Leider ſtellen ſich dieſen Materialſammlungen erhebliche
Schwierigkeiten entgegen. Die Gemeinden geben nur
ungern ihr Material heraus. Es gibt aber erfreulicher-
weiſe auch noch vereinzelte Städte und Gemeinden, die die ge
nehmigten Zuſchläge nicht in voller Höhe erhoben haben. Wir
haben immer wieder gegen die Ueberlaſtung der Steuer-
pflichtigen mit Realſteuern Stellung genommen und ſind
nachdrücklich für das Anhörungsrecht der amtlichen Berufsver-
tretungen eingetreten.

IV. Sozialpolitik.
Hier hat vor allem das Schlichtungsweſen, insbe-

ſondere die Haltung des Reichsarbeitsminiſteriums, zu den
ſchwerſten Bedenken Anlaß gegeben. Die Dinge haben ſich ſo
entwickelt, daß ohne Rückſicht auf die Wirtſchaft in
ihrer Geſamtlage oder auch nur des einzelnen Wirtſchafts-
zweiges jeder neuen Forderung der Gewerfkſchaften in bezug auf
Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit im Wege des ſog.

Kompromiſſes jedenfalls zum Teil nachgegeben iſt. Das be
deutet, daß die Gewerkſchaften, ohne daß in den allgemeinen
Lebenshaltungskoſten eine Steigerung eingetreten iſt, nur mög
lichſt hohe neue Forderungen zu erheben brauchen, um dieſe
zwar nicht ganz, aber doch zum Teil im Schlichtungsverfahren
durchzuſetzen. Daß dadurch der Wiederaufbau der Wirtſchaft
nicht gefördert wird, bedarf keiner Erwägung. Wenn das Reichs
arbeitsminiſterium es als großen Erfolg bucht, daß durch ſeine

ſchwere, langandauernde Arbeitskämpfe mit ihren
zweifellos großen volkswirtſchaftlichen Nachteilen vermieden
wären, ſo darf das nicht darüber hinwegtäuſchen, daß auf die
Dauer die ſteigende Belaſtung der Wirtſchaft durch häufige der
artige zwangsweiſe „friedliche“ Lohnerhöhungen uſw. ſich
ſchädlicher auswirken kann, als ein größerer durchgefochtener
Lohnkampf. Wir haben uns daher mehrfach gegen dieſe Art des
Schlichtungsverfahrens und der Verbindlichkeitserklärungen von
Schiedsſprüchen gewandt.

V. Wohnungsweſen.
Das Baugewerbe iſt ein Schlüſſelgewerbe mit einem Jahres-

umſatz, der 1912 rund 6,6 Milliarden Mark betrug, von denen
rund 2,6 Milliarden auf den Wohnungsbau entfielen. Leider
herrſcht bei den Regierungen das Beſtreben, nicht den
privaten Bauunternehmern, ſondern in erſter Linie die
öffentlichen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften aus
öffentlichen Mitteln zu unterſtützen und zu bevorzugen, obwohl
ſich wiederholt gezeigt hat, daß dieſe die ihnen zugeführten
Mittel nicht immer gut verwalten und daß ſie zum
mindeſten nicht preiswerter arbeiten als der Privatunternehmer.
Der Wirtſchaftsverband hat ſich daher wiederholt gegen dieſe Bevorzugung der öffentlichen Wohanngefürſorgegeſellſchaften ge

wandt.
Sein beſonderes Jntereſſe hat der Wirtſchaftsverband aber

der Frage der Freimachung der Werkwohnungen von
Betriebsfremden zugewendet. Wir haben dabei immer wieder
auf zwei Punkte hingewieſen, die beſonders wichtig ſind, nämlich

1. darauf, daß es ſich für größere Unternehmen empfiehlt,
notdürftige Obdachräume zu ſchaffen, die der Polizei im
Notfall zur Unterbringung der zur Räumung der Werk-
wohnung verurteilten Wohnungsinhaber zur Verfügung
geſtellt werden;
die Polizeibehörde für den Schaden verantwortlich zu
machen, der dem Unternehmer durch die Beſchlagnahme
der Werkwohnung entſteht. Die entſprechenden Be
ſtimmungen haben wir in unſeren „Wirtſchaftspolitiſchen
Nachrichten“ bekanntgegeben.

VI. Verkehrsweſen.
Der Wirtſchaftsverband hat ſich d in mehrfachen Eingaben

gegen die zuerſt beabſichtigte Erhöhung der Poſtgebüh-
ren gewandt, die z. T. mehrere hundert Prozent vorſah und
wenigſtens in dieſer Höhe nicht durchgeführt worden iſt. Anderer-
ſeits ſind wir für die Einführung von Binnen-
umſchlagstarifen für die Saale und mittlere Elbe ein-
getreten. Seit langem iſt die Einführung dieſer Tarife mit ge
wiſſen Beſchränkungen bezal. der Braunkohle eine Forderung
der mitteldeutſchen Wirtſchaft. Leider verhält ſich die Reichsbahn
dieſen Wünſchen gegenüber durchaus ablehnend. Auch hier ſehen
wir wieder die traurigen Folgen der Reparations-
laſten, für die die Reichsbahn jährlich 950 Millionen RM. auf
bringen muß, ſo daß ſie ſich gegen alle Tarifſenkungen, die im

der Wirtſchaft dringend erforderlich ſind, ablehnend
verhält.

VII. Privatwirtſchaftliche Betätigung der öffentlichen Hand.
Die privatwirtſchaftliche Betätigung der öffentlichen Hand

hat trotz aller Proteſte der Wirtſchaft immer weiter um ſich
gegriffen. Vor allem ſind es die Gemeinden, aber z. T.
auch die Länder, die ſich in ſteigendem Maße auf dieſem Gebiete
betätigen. Es ſei z. B. an die Preußiſche Notverordnung er
innert, die die Bodenſchätze an Kohle, Petroleum pp. in der Pro
vinz Brandenburg den Grundeigentümern entzieht und dem
Staate das Ausbeutungsrecht überträgt. Bei den Gemeinden ſind
es vor allem die Verkaufsſtellen und Jnſtallat'onsgeſchäfte der
ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerke, die den Einzelhandel und
das Handwerk auf das ſchwerſte ſchädigen. Wir haben uns ins
beſondere nachdrücklich gegen dieſe ungeſunde privatwirtſchaftliche
Betätigung der öffentlichen Hand gewendet und ſind dafür ein
getreten, daß hier im Wege der Geſetzgebung Abhilfe
geſchaffen wird. Jn Bahern iſt das bekanntlich durch die neue
Gemeindeverordnung und die neue Kreisordnung vom 17 Ok-
tober 1927 geſchehen, in Preußen liegt ein diesbezüglicher Geſetz
entwurf dem Landtage vor.

MansfeldBergban A.-65.
Geſtern fand in Leipzig die Generalverſammlung der Ge

ſellſchaft unter Vorſitz des Generalkonſuls Dr. Schoen ſtatt.
Vertreten waren 26 Millionen Mark Stammkapital. Der Abſchluß
ſowie die Dividende von 7 Prozent (wie i. V.) wurde ein
ſtimmig genehmigt.

Jn Ergänzung des von uns bereits veröffentlichten Ge
ſchäftsberichtes machte Generaldirektor Dr. Heinhold folgende
Ausführungen: Das Geſchäftsjahr ſtand unter dem Zeichen an
geſpannter Rationaliſierung. Die am Ende des Be-
richtsjchres eröffnete Wälzankage zur Gewinnung von
Zinkoxyd und Bleiofenſchlacke hat mit Erfolg gearbeitet, ebenſo
die neue Erzeugung von Zinkvitriol aus zinkhaltigem
Beſſemer-Flugſtaub. Forkdauernd befriedigend iſt die Be
ſchäftigung im Kupfer- und Meſſingwerk, ſowie in den
Betrieben der Halleſ hen Pfännerſchaft. Für dieweiteren Ausſichten iſt die Entwicklung der Metall preiſe
ausſchlaggebend. Der Kupferpreis iſt ſeit Jahresbeginn unver-
ändert geblieben. Eine gewiſſe Erleichterung kann der zu er
wartende Zuſammenſchluß der Zink- und Kupfer-Produzenten
bringen. Zurzeit ſind Verhandlungen über beträchtliche Lo h n
forderungen im Gange. Sollte es gelingen, unter Ver
meidung einer Beunruhigung der Arbeiterſchaft, zu einer trag-
baren Vereinbarung zu kommen, ſo hofft die Verwaltung auch
für dieſes Jahr auf ein günſtiges Ergebnis.
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Ein Börſenmanöver?
Vor einer Woche ging durch die Preſſe eine Mitteilung über

Erſchließung von Erz vorkommen im Erzgebirge. Uns
kam die Meldung recht un wahrſcheinlich vor. Deshalb hielten wir
ſie bis zur Beſtätigung zurück. Die Nachricht bezog ſich auf die
kürzlich erfolgte Erhöhung des Kapitals um 9,95 Millionen Mark
der erſt im vorigen Jahre gegründeten Deutſchen Erz-
gewinnungs-A. G.“, Berlin. Dieſe Geſellſchaft, ſo wurde

berichtet, plane die Wiederaufnahme des Erzbergbaues im Erz-
gebirge. Auf einer Fläche von 100 Quadratkilometern ſei durch
Ünterſuchungen ein zum Teil dicht unter Tage liegendes Vor-
kommen von etwa 7 Millionen Tonnen Magnet-eiſenerz und Zinkblende feſtgeſtellt worden. Die Geſell
ſchaft gehe ſchon in der nächſten Zeit an die Ausbeute mit
modernen Mitteln und an die Verhüttung mittels Elektroöfen,

die der Strom durch die Gro kraftwerke Böhlen ge-
iefert werden ſolle. Die Rentabilit äiſg gewährleiſtet.

Dazu wird uns aus unterrichteten ſächſiſchen Bergbaukreiſen
mitgeteilt, daß es ſich nur um ganz geringe Erzvorkommen

ndle. Eine rentable Ausbeute ſei vielleicht bei den hochwertigen
agern von Zinn, Silber- und Wismuterzen möglich, nicht r

bei den Eiſenerzen, da das elektrothermiſche Schmelzverfahren noch
nicht weit genug entwickelt und überdies der elektriſche Strom von
den Großkraftwerken Böhlen 3 Pf. pro Kilowattſtunde viel
zu teuer ſei, während andererſeits die Preiſe für Eiſenerz ſehrtief ſtünden. Eine Verwertung ſo großer Kapitalien, wie ſie die

enannte Geſellſ ſoeben dieſenwen gan sgeſ en.
Wir ſind für ſachdienliche nähere Mitteilungen dankbar und

werden auch ſelbſt verſuchen, zu ermitteln, ob die erſte Meldung
nur einem kindlichen Optimismus entſpringt, oder ein Börſen-
manöver darſtellt, alſo einem betrügeriſchen n

genommen habe, ſei für

Die Verdrüngung des Fahrrades
Eine an und für ſich unſcheinbare Meldung iſt ſoeben in

einigen Handelsfachblättern erſchienen. Sie beſagt, daß das
Dürkopp- Werk A.-G., Bielefeld, in ſeiner Abteilung für
Fahrradfabrikation 600 Arbeiter wegen Mangel an r
entlaſſen hat und daß auch andere Fahrradwerke ihren Betri
weſentlich einſchränken mußten.

Dieſer Vorgang wird wohl meiſtens nur als eine Folge zu
za Konjunkturſchwankungen angeſehen worden ſein.
och dürfte ihm eine ſehr bedeutungsvolle Wendung in

unſerem Verkehrsweſen zugrunde liegen. Es iſt in
Deutſchland noch wenig bekannt, daß in Nordamerika in den

ößeren Städten das Fahrrad vollſtändig ver-ch wunden i Das Automobil hat ihm den Garaus ge
macht. Aber nicht etwa dadurch, daß es das Fahrrad erſetzt hat.
Sondern die r iſt die durch das Automobil hervorgerufene
e e ung. Sie erfordert, daß an gewiſſenStraßenkreuzungen alle in einer Richtung ſich bewegenden Fahrzeuge eine wie eit lang warten müſſen. Dazu muß aber

der Radfahrer abſteigen. Bei Freigabe der Fahrbahn ver-mag er nicht ſo hell wie das Auto, wieder die volle Ge
ſchwindigkeit aufzunehmen, wer d den übrigen Verkehr ſtört
und ſich ſelbſt der ahr des Zuſammenſtoßes mit anderen
Fahrzeugen ausſetzt. Aber auch auf freier Strecke kann er ſich
nicht dem allgemeinen Fahrtempo anpaſſen und macht ſich das
Fahren zur Qual.

Die ſyſtematiſche Verkehrsregelung nimmt auch bei uns zu.
Bald werden auch wir, wie ſchon re in Amerika, an den
meiſten Kreuzungen der Städte, ſelbſt kleinerer, die Regelung
durch Lichtſignale bekommen, ja ſelbſt an den Kreuzungen be
lebter Landſtraßen. Damit wird auch auf dem Lande das Rad
ahren ſchwieriger und unangenehmer. Gewiß n wir die
peziellen mehr ausgebaut, als in Amerika, aber4 nicht ſo, daß ſie durchgehenden Verkehr auf längere Strecken

geſtatten.
Wir können alſo mit Sicherheit erwarten, da

des Fahrrades allmählich ab nehmen wird. Später wird ihm
auch das Motorrad folgen, das zum Teil mit den gleichenSchwierigkeiten zu rechnen ar Jn Amerika ſind auch die Motor

räder ſtark im Zurückgehen begriffen, in Großſtädten benützen
nur die Polizeibeamten äußerſt ſtarke Motorräder, mit denen
ſie ſich durch die haltenden Autokolonnen winden und auch auf
ſchmalen Wegen den Autos vorfahren können.

Es wird gut ſein, wenn ſich Jnduſtrie und Handel rechtzeitig
auf dieſe Wendung einſtellen, um ſich vor Verluſten und Ent
täuſchungen zu bewahren. Dr. Fr.

J 7 J
Verbotene Anleihen. Die Jnduſtrie- und Handelskammer

Halle teilt uns mit: AusländiſchePrämien- Anleihen
werden neuerdings wieder von Vertretern ausländiſcher Banken
in hieſiger Gegend vertrieben. Es ſei daher darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Begebung Effekten durch Reichsgeſetz
vom 8. Juni 1871 (RGB. S. 210) im Deutſchen Reich bei Strafe
von einem Fünftel des Nennwerts verboten iſt.

Reichsforſchungsgeſellſchaft für Wiritſchaftlichkeit im Bau-
und Wohnungsweſen e. V. Die Geſellſchaft, die vom Reich mit
einem Kapital von 10 Mill. Rm. ausgeſtattet iſt, hielt am Diens-
tag ihre erſte Mitgliederver ſammlung ab. Der Vorſitzende des
Verwaltungsrates, Baurat Dr. Riepert, wies darauf hin, daß die
Bauwirtſchaft, die zu ſtärkerer Jndividualiſierung neige, im Ver
leich zu anderen Jnduſtrien noch nicht ſo erfolgreich rationaliſiertg. berregierungsrat a. D. Dr. Weber und e s und
aurat Dr. Lübbert führten ferner aus, daß die Arbeit der Ge-

ſellſchaft darin beſtehe, praktiſche Bauverſuche zu unter-
S und Forſchungen an vorhandenen Bauten anzu
tellen. Sie ſei beſtrebt, die geeignetſten Grundriſſe für ver-
chiedene Bauten feſtzuſtellen. Prof. Wolff, Breslau, betonte die
otwendigkeit einer ſtraffen 2rigrung mit Serienherſtellung,

wodurch 17 Prozent der geſamten Baukoſten erſpart wer
den könnten.

die Benutzung

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 26. April. Die Stimmung an der Abendbörſe war

durch die v Nachfrage nach Spezialwerten wieder angeregt
und feſter. r glatte Verlauf der heutigen Liquidation be
riedigte. Die vorliegenden Auslandskäufe und Deckungen der
pekulation konnten bei Spezialwerten das Kursniveau um 2 bis

6 Prozent erhöhen. J. G. Farben, Karſtadt und die meiſten
Elektrowerte waren beſonders verlangt. Zellſtoff Aſchaffenburg
zogen bei lebhafter Nachfrage auf die h t hin
734 Prozent an. Von Auslandsrenten waren Serben, Mexikaner
und Türken beſonders verlangt und feſter. Vor allem waren Ana-
tolier erhöht, da man mit der Wiederaufnahme der Ankaufsver
handlungen rechnet. Jm Freiverkehr waren amerikaniſche Kunſt-
ſeidewerte auf Glattſtellungen abgeſchwächt. Die Tendenz blieb im

feſt. Die Kurſe konnten verſchiedentlich noch weiter an
ziehen.

Dividenden
AnhaltDeſſauiſche Landesbank, 8
Horchwerke A.-G., Zwickau 8 (0)Jlſe Bergbau A.-G., Niederlauſitz 8 (8)
Cont.-Caoutchouc u. Gutlap. Co., Hannover 6 (0) Vorſchlag
„Gesfürel“, Geſ. f. elektr. Untern., Berlin 10 (1
Hannoverſche Jnduſtrie- A.G. (alte A.) 6 (0)

(neue A.) 8 (0)
Möneberger Gewertkſchaft, Kaſſel
Hermann Stärker A.-G., Chemnitz
Wezel K Naumann A.-G., Leipzig

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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